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Architekt l\aiserlicher Baurat A h r sen.. dessen Löscharbeit er a,ls eine unsacbgemässe hinstellt. Auf wessen
Seit.e ist nnn das RecbH Einig sind beid  Pa.rteien darin, dass
die materielle UJ"sache in den sogenannten Sprengk5rpern des Kalkes
zn suchen ist. Strittig ist nnn, ob bereits beim blassen V orbanc1en­
sein dieser Sprengkörper im a.ngelieferten Kalke scbon ancb die M ngel
des Verputzes nnvermr,idlich sind, oder ob unricbtige Behandlung
des gelieferten Kalkes die Wirkung der Sprengkörper begünstigt
hat und som:t, auch für da'$ Entsteben der Treiberscheinungen ver­

. antwortlich zu machen ist.
Im allzemeinen darf man die dor Bildung von Sprengkörpern

zugrunde liegenden Stoffe als die Begleiter ..vohl eines jeden Ka.lkes
ansehen. Demnach a-lso aneh des Fettkalkes, der ja zn Bitu- und
Verputzzweckell hanptsäehlich in Betracht steht. Eine einff' che
Erwä.guug wird dies verdeutlichen. In jedem Kalke finden sicb
neben dem Grundstoffe, dem kohlensauren Kalks l auch Kieselsäure
und Tonerde in allerdings wechseluden lIengen vor. Ansnahmen,
d. h. absolut reine Ka,ke, sind so gut wie ausgeschlossen} und
selbst Kalke mit nur 1-2 off) Tonerde und }(1e e}sH.ure. gehöre tl

zu den äussersten Seltenheiten. Dazu kommt, dass selbst inner­

Warenhaus am Kottbuser Damm in Berlin.
ur vorläufigen Ergiinzung der in VOl'igeL" Nummer enthaltenen

Abbildungen des neuen Warenhauses in Herlin bringen wir
heute den Grnndris8 des KellergeschosEes, sO\fie einen Schnitt

durch das Gebäude, welcher senkrecht zm" dargestellten Hauptansicht
geführt ist. Eine Ansicbt des Lichthofes und der Schluss der Ban­
beschi'eibung folgt in der nächsteIl Nummer.

\.Nac11druck vel-boten.)

r haftet für das Treiben des Ralkverputzes? Dies ist
eine Fraue. die in den beteiliutcll Kreisen der Fitbrikation
und des'" Konsums Doch fortg setzt die Gemüter in leb­

haft.er Erregung hält. Der V cl'brancber neigt dazu, die Schuld
seinem Kalk!ieferantell zn geben, von dem er minder reinen Kalk
erha1ten w haben bebauptet. Der Lieferant dagegen will die
Ursache der Trejbwirkungeu bei dem Verbrauober nachweisen,

Verputzkalk.
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halb des nämlichen KalkstoinIagel's in dieser Hinsicht ein oft nicht
unerhebliches Schwanken beobachtet werden kanu. Die Kalkbrenne­
reirn werden ueIDllacb, von I:;ehr vereinzelten Ausnahmen abgesehen,
nach wie vor auf den Bezug kicselsäure- und tonerdehaltigen nob
kalkes angewiesen bleiben. Mit diesem Kalke gehen nun aber
wäbrt'nd des Brennens nicht unwesentliche Ver;inderullgen Val'. Da
die Kuhlensäure entweicht, geht nämlich der Kalk mit Kieselsäure
uud Ton chemische Verbindungeu ein: Es entstehen die Kalkton
erdesilikate\ äUSS8rst feine, zerreibliehe Bestandteile. Bleibt es bei
diesen, w ist ihre Anwesenheit für den Bp teren Vel'wendungswert
des gebrannten Kalkes unerheblich. Doch gehört es keineswegs
zu den Se]tenheiten, dass diese Kalkverbindungen unter Einwirkung
eines zu starken Feuers zum Yerschlacken gebracht werden: Diese
totgebrannten Kalktonol'desHikate ;.ind die mit Recht gefürchteten
Sprengkörper. Dabei ist es ob ne weiteres klar. dass das Kalkgut
um so reicher mit derartigen Sprengkörpern durchsetzt ist, je gr5sser
einerseits L1er Gehalt der Rohmasse an Kief:els1:illre und Tonerde,
und je höber andererseits die Brennhitze und zugleich je länger
deren Dauer bemessen wal'. Dei gewissenhaftem Vorgehen ist es
also den Kalkbrennereien sehr wobl möglich, den Sprengkörper­
gehaJt ihres KalkguteJ> niedrig zu halten. Umsicht bei der \Vabl
des Rohmaterials, das nicht zu reich an Kieselsäure und Tonerde
sein darf, vor aIJem aber äUSBerste Aufmerksamkeit beim ßrenn­
betriehe vermögen es ganz gewis , wenn aueh nicht absolut spreng­
kürperf'reien Kalk, so doch jedenfalls ein lIach Massgabe der ob­
waltenden natürlichen ZwangsverhiLltni se immerhin brenn technisch
einwandfreies Kalkgut zu gewährleisten. Freilich wird auch ein
solches Kalkmaterial Doch Sprengkörper entbalteo, aber doch nur
in so geringer Menge und Stärke, dass es nun weiter ledigHch von
der sachgemässen Behandlung des Verbrauchers abhitngt, ob die
nooh vorhandenen Sprengk5rper rür den Verput,z nachteiHg werden
od.;:r nicht.

g  l:Jt gar keine Frage, da.ss, bei Anwendung der erforder­
Hohen Vorsicht und A(;htsarnkeit in der Löscbarbeit, auch aus
eiu(:ill nicbt sprengkörpern.inern Kalk dennoch ein für die Praxis
alB gut zu bc;.,:eiehnendc8 :J..faterial erzielt werden kann. Dasg es

Architekt Kaiserlicher Baurat Ahre'ns. d

aber gerade mit der sachgemässen Durchflihrung des Kalkloschens
gegenwitrtig in noch gar zu häufigen PUllen sehr schlecht bestellt
ist, wird derjenige, dem fUr die moderne baupraktische Material.
verarbeitung der Blick sich geschärft hat, nicht bestreiten können.
Es kann nicbt nachdrücklich genug betont und in Erinnerung ge­
bracht werden, dass es für ein gutes Ablöschen des Fettkalkes auf
drei Faktoren ankommt, auf Hitze, ausreichendes Wasser und vor
allen Dingen auf schneJlste, gleichmässigste und fortgesetzte Zer­
teilung der zerfallenden KaJkmasse. Während der Hydratisation
müssen die Kalkbestandteile ununterbrochen und bis itlS Kleinste
von dem heissen Wass r durchdrungen werden. Je Jebhafter die
mechanisohe Durcharbeituug wä.hrend des Ilydratisationsprozesses
vorgenommen wird, desto weniger ist nachher von etwaigen 8prengM
körpern zu befürchten. Aufs deutlicbste wird dies an dem auf
maschin llem Wege gelöschten Kalke erkennbar. Die hier ver­
wendeten mechanÜ;chen Rührwerke mit ihren Flügelstäben und
ihrem Kettenwerk vollführen eine so innige Zerkleinerung der
Masse, dass darunter setbst cin gut Teil der vorhandenen Ton­
erdesilikate betroffen wird, so dass siej fein zermahlen, Dun
ehenfalls dem Wasser zugänglich sind und so für die Spreng­
wirkung ausser Betracht kommen. Eine vollständige .Nentrali­
sjerung des Spr'engkorpergehaltes lässt sich aber selbst bei eifrigster
und innigstct' Durcharbeitung nicU erreichen. Die Rückstände 1
die immer verbleiben, wenn auch beim Maschinenbetrieb in ge­
ringerem Umfange, als bei Handarbeit, bestehen zum grossen Teil
ans Sprengkörpern. Dieser beim Ablassen des verdünnten Kalk
breies zurückbleibende u,nd zurückzuhaltende Bodensatz ist aber
nicht allein das Sch1:idliche. Auch auf der abströmenden Kalk
fiü sjgkeit sieht man eine ganze Anzahl solcher Sprend'körper
treiben. Sie dürfen unter keinen Umständen mit durcbgelassen
werden, sondern auf ihre Zurückhaltung une:! Beseitigung ist aufs
pejnlichste Bedacht zu nebmen. Man lässt die ans dem Bottich
augtretende Kalkmilch durch ein feinma:-ahiges Sieb laufen. Be­
sondere VoraussE'tzl1ng für ein gutes Gelingen ist hier aber das
richtige Mass des dem Kalke zuzusetzenden Wassers. Denn ist
deI' KaJk zu dickflüssig, so vermag das Sieb nicht genügend zu
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leisten. Die Menge des LÖ5cbwassers darf aber auch nli;ht zu
gross sein, um das sogenannte Versäufen des Kalkes Zu vermeiden.
Es hat sich hewährt, den Kalk zunächst mit der dreifachen Menge
Wasser zu löschen. Die dann aus der Läschpfarme hervorgehende
Kalkmiil1h wird weiter mit nur der Hlilfte \Vasser verdünnt, was
binreicht,. um die Kalkflüssigkeit durch ein feinmaschiges Sieb zu
leiten. Seit einiger Zeit hat man verschiedene, durchaus zweck
mässige Siebvorrichtungen eingeführt. Viele Betriebe benutzten
mit Erfolg ein Sieb von 1 m Läge, 0,50 m Breite und 0,30 m
Böhe, dessen Retz 100 Maschen pro qcm aufweist. Das Neueste
nud wobl auch 'Wirksamste in dieser Beziehung scheint die Über­
einanderordnung mehrerer Pfannen und Siebe mit stets engeren
Maschen zu sein, wobei dann die Kalkmilch von Pfanne zu Pfanne
mebr mit Wasser verdünnt wird. Jedenfalls ist PS bei der Lösch­
arbeit eines der wichtigsten Momente, dass die nicht gelöschten
Sprengkörperchen so weit wie nur irgend möglich aufgefangen undbeseitigt werden. .

Wenn man Hnn aber die SCh.wierigkeiten überblickt, welche
in diesem Sinne scbon für grosse Löschwerke mit ihren umfa:3sen­
den ma chinellen Vorkehrungen doch immer nocb zu überwinden
sind, wird man unschwer einsehen, wie bedenklich es in jedem
Falle sein muss, wenn der Verbraucher selbst an Ort und Stelle
den Verputzkalk mit den ihm dort zur Verfügung stebenden un­
zulänglichen Mitteln löscht. Hier wäre die Anlage einer zweck­
entsprechenden Grnbe, deren Boden und Wä.nde im Interesse voll­
kommenster vVasserdichtigkeit mit fettem Zementmörtel glatt ge­
putzt sein müssten erstes ßediurrnis für eine materialgerechte
KalklösdJUllg. Gan; davon zn gesc.hweigen, dass die mit der Lösch­
arbeit betl'lwten Banarheitm' absolut zuverHLssige nnd sachkundige
Kräfte sein müssten. Die Herstellung einer derartigen Kalkgrube
bereitet abel' alJerdings besondere Umst.i:inde und Kosten, zu denen
sich wiederum sehr wenige Banleiter entschlie sen können. Denn
man will doch auf del- eillen Seite sparen. indem man se1bst
den Kalk am GeurauchspJatze löscht. Aber man \....m auf der
nderen  eite zu<rleicb auch - und 7.W,lr wiederum aus Sparsam­
keitsrlicksicbten 1">_ sich den Kosten der zu einer guten Kalk­
löscbunrr auf dfID Raupla1ze unbedinrrt notwendilfen Sonderanl<!.gen
entzieh:;]. Treiht dann dr-r mit die:\e  ooangelhat't selbstgeJöschten
Kalke hergestellte Verputz uachher, so wird das Yerschnlden d,al-an
wie etwas lätlgst Erwiesenes und darmn ganz Selbst.ver"tti.ndhches
auf den Lieferanten aBworfen Und doch steht es völlig ansser
Zweifel, dass, ist dCl'''''Kalk auf der ßaustelle unter gewis:"enhaftester
Beobachtung aller material notwendigen Massnahmen gelöscht uud
gereinigt worden, Il'reibwirkun en ausgeschlos::;en bleiben, Ob der
gelieferte Kalk dabei eine grössere oder nur geringere Men?,8 tot­
gebrannter Kalktonerdeeilik<'Jte enthält, ist dafür im PrinzIp un­
erhehlich. Fl'cilifJh, je mehl' Sprengk5rper der Kalk führt, desto
mehr Arbeit macht das Löschen. Aber einerseits hat es ja der
Konsument in der Hand, sich möglichst sprengköl.pCl'::tl'men Kalk
beim Brennereibesitzer auszubedingen, und sich so die eigene Lö ch­
drbeit zu erlojchtern. Tatsächlich ist ja. auch, wie vorhin gezeigt,
aie Kalkbrel1nerei durchaus in der La)2;e, in ihrem Hrenngute den
Gehalt an totgebranuten Tonerdesilikat,en möglichst herabzudrlicken.
Vor allem a.b-er ist es zudem ja doch Sache des Löschal'heiters,
die auftretenden Sprengkörper, sei ihre Zahl nun gross oder kl in,
dem ablOschenden Kalke  u ent'liehen. Nur wo das versänmt wIrd,
treibt der Verputz zufolge des bohen Sprengk5rpergeha1ts seines
Kalkes. Und das he isst, dass ein Treiben des Verputzes unt.er
normalen sonstilfen Verhältnissen niemandem anders zur Last zu
legen ist, als d:m Kalklöscbel', mag dieset. nun auf der Ih\.ustelle
ode-r im grossen Löschwerke gewirtschaftet haben. libm.
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Zur gefl. Kenntnis,

AUlfebote von O"ut durchlfearbeiteteu Zeichnnngen und Photo.
graphiell ö aus allen Ö Gebieten oder Al.chitektul' 1 welche sic  zur
Reproduktion füt. den technischen Teil und zu KunsLbtulagen
eignen, sind nns stets erwünscht. Der Einsendung ist eine kurze
BeschreibllDlf und die Honorarforderung beizufügen.

"Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau-Zeitung",

Rechtswesen.
(Nachdruck verboten.)

rd. Unangenehme Bauherren. Ein Grundstücksbesitzer h. tte
einem Bauunternehmer die Maurerarbeiten für ein zu er­
richtendes Gebäude übertragen, sich aber im übrigen die Bau­
leitung sowie die Beschaffang del' gesamten Baumatel'ialten selbst
vorbehalten. Der Unternehmer führte auch die ihm ühertragenen
Arbeiten aus, während der Baubel'l' in alJen wichtigen Fragen
Anordnungen traf, ohne \Videtspruch zu dnlden. Nach Fertig­
stellung des Baues stellten sich einjge kleine Mängel daran beraus.
zu deren Beseitigung sich der Unternehmer ohne weiteres bereit
erklärte. Er war jedoch nicht in der fJage, dieses Vorhaben aus­
zuführen, denn der Grundstücksbesitzer verweigerte ibm das Be­
treten des Banes und lehnte es auch ab, die Mängel durcb einen
Dritten ausbessern Zu lassen. Nunmehr stellte del. Unternehmer
dem Bauherrn eine- Frist, innerhalb weJcher er ihm das Betreten
des Baugrundstücks gestatten und ibm das notwendige Baumateria!
bereitzustellen babel und nach ergebnislosem Ablauf dieser Frist
strengte er gegen ihn die KJage auf Zahlung des Restes seiner
Forderung für die ge1iefertcn Arbeiten an. Der Beklagte seiner­
seit.s erhob nun gegon den Unternehmer die Widerklage auf
Schadensersatz welfcn der von ihm - dem Baul errn -- t-ebaulJteten.
angeblich nicht ':nebr zu beseitigenden Mängel des ßan verk:<
und während die erste Insta.i1z ilen Urrte:r:ehi:1er 7,1U' Bcsf':itigung
einiger Mängel verurteilte. bat das Oberlandesgeri.cht Karlsr1.1he
die Forderung des Widerklägers vollständig abgewiesen und den
Ar:spruch des klagend n Baunnternehmcrs für begründet erachtet,
Der Beklagte bat kein Recbt, so hei3st es in den Gründen, ..sich.
wie er eö tut, darauf zu bernfeu, der Uuternebmer habe bei [;"ber­
nabme der Arbeiten erklärt, »er gari1ntiel'e JUr alles«; denn un
möglich kann det. Unternehmer für Jie MassnaJnnen verantwortlich
gemacht werden, welche vom ßauherm getroffen worden sind_ ­
Ebenso muss es dem beklagten Banherrn als eigenes Verschulden
angerechnet wel-den, dass es an ol'dnungsillässigell Plänen, sowie
an einer fa.chmä.nni,.,chen Leitung durolt einen Architekten fehlte
und die von ihm gel1efertcn l\'laterialien 'iichlecbt, und lU1:t,ureichcnd
waren. Nachuero deI' Bauherr die ihm gestellte Frist hatte ver­
streichen lassen, ohne dem Kläger Gelegenheit zm. V ornahm8 der
r.'Iängelbeseitiguug zn geben, W/tf der zw"iscben den Pa]:t.eien ge.
sch!ossene Vertra  gemäss   643 des Uürgerlichell Gesetzbuches
aufgehoben uud der Beklagte also für verpflichtet zu eracbteu t
die eingeklagte Summe an den Bauunternehmer zu zahlen. Natü,r­
!ich rechtfertigt sich ein Abzug von der vereinbart.en Summe III
Höhe des Betrages, den die ffIängelbeseitiguug erfordert. Da
jedoch der Kläger diesen Betrag bere1ts von seiner fI'orderung ab­
gesetzt hat, so war seinem Klageantrage in vollem Umfange statt­
zugeben. (Entscheidung des Oberlandesgerichts l\allsl'l1he vom
27, Juni 06,)

rcl, Hat derjenige. für welchen eine Bauhandwerkerforderung
gepfändet wird, Anspruch auf Einräumung einer Sicherungshypothek?
Die einem Bauhandwerker zustehende Forderung für Bauarbelten
O"egen einen Grund8tlicksbüsitzer war dUl'ch Gericbtsbescblus5 für
:inen seiner Giilubiaer efepfändet und diesem zur Einziehung über­
wiesen wonl.en. Z;eifellos stand dem Gauhandwerker wegen dieser
Forderung ein Anspnlch auf Eintragung einer Sicherungs hypothek
zu, und demgemäs8 verlangte nun auch derjenige, für den ,die Forde­
rung gepfändet worden war, die EinrlLuroung einer Sle.herungs­
bypothek, indern er sich auf   401 des Blirgerlicnen. Gesetz uches
stutzte, wonach mit einet- abgetretenen Fot-dernng dw für SIe be­
stehemien Pfandrechte und Hypotheken auf den nenen Gläubiger
übergehen. Indessen gelangte das Landgericht zu e.iner A b
weisung dieses Anspruches, denn wenn die fragliche Banhand­
werkerfordernng auch von ihrem früheren Besitzer an seinen GI1:il1­
bi(1er abaetreten wurde - so meinte der Gerichtshof -, so be­
d fe es 0 doch immer noch der besonderen ansdrücklichen Abtretung
auch des auf   648 des BürgerL Gesetzbuches beruhenden An­
spruchs. - Der abgewiesene Antragsteller legte Beschwerde gegen
diesen Beschluss eiD, und das Oberlandesgericht Naumburg kam
den auch zu einem ihm günstigeren Spruch. Darauf, ob durch
die Ab tret u n g einer ßauhandwerkerfordernng auch das dem
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Bauhandwerker durch g 648 des Bürger1. Gesetzbuches gegebene
Recht, diB EinralJillung einer Sir.herungshypothek an dem Ba.u­
grundstück zu vedangen, auf den Zessionar üLergeht., komme eR
gar nicht a,TJ: denn hier liege keine Abtretung vor.
Dem &lltratTstelJer ist die Baubandwerkerforderung nur zur Ei n­
ziehu-ng ül enYiesen worden! während die Forderung 88lbst
dem Bauhandwerker verblieben ist. Gerade weil der
Bauhandwerker nach wie vor der Forderungsberechtigte ist, ist
das Recht des ,Bauhandwerkers aus   648 des Bürgerl. Gesetz­
buches, die Einräuilluug einer Sicberungshypothck zu verlangen,
bei ihm verblieben u 11 d va n dem den Ba uh a n d wer k Cl.
vertretenden Antl'agstellel' wahrzunehmen. Die Be­
rechtigung des letz.teren zu seinem Verlangen ist also nicht anzu.
zweifeln, nur war die Sicherungr,hypothek für den Banband­
wer k e r als den Gläubiger einzutragen, wobei jedoch1 um die
Interessen des Antraastellers zn wahren, zu vermerken war, dass
die Forderung für ibn g:epfändet und ibm zur Einziehung über­
wiesen sei. (BeschI. des OberJandesger. Nttumburg v. 16. März 06). . .

Wettbewerbs. E rg"I>";55".
\;Vettbt werb städtische Ausstellungshalle Frankfurt a. M. Das

Preisgericht hat drei Entwürfe mit, gleichen Preisel' von je 12000 M.
ausaezcicbnet uud zwar: I. Arcb. Prof. Pützer in Darmstctdt,
. Arch. S6baffner & Albert in Frankfurt a. M., 3 Arcb. Prof.
Frieck v. Thiersch in München. Zum Ankauf empfohlen wurden
die Entwürfe: 4. Arch. .Jürgensen & Bachmann in Char]ottcn­
burg und 5. AJ"cb. Br. Ji15hring in Berlin. In allen FäHen waren
lie Butwlirfe in Verbindung mit Eisonkonstruktioll'3firmen ab­
gegeben. . . .

literatur.
Deutscher Baukalender 1907, Teil I geb, in Leder. Teil II und

ur b,'osch. Hcmusaeaeben von der Deutscbpll Bauzeitung
G. m. b. H. Berlin "'S  W. 11. Preis 3,50 M.

'Yie alljfi.brlich, so ist aucl! für das kommende Jahr der mit
Hecht so belichte »Deutsche Baukalender« zeitig erschienen. Ans
dem tur Genüge bekannten Inhalt sei erwähnt, duss derselbe an
(.ini(!en SteUen wieder eine Erweiternng erfahren bat, z, B. ist
die landwirtschaftliche Bttuweise in Teil II eingehend behandelt.
.Man kann  ich kurz dahin zusammenfa,ssen, dass bei der :F'ülJe
de.., übersichtlich geordneten Materials cl<.>r Preis ein  ebr

genannt werden kann und ist die Amcbaffung bestenszn empfeblen. M8.
Zahlentafeln zur Bestimmung der Stärken, Eisenquerschnitte und

Gewichte von Eisenbetonplatten von Professor G. Ra, m i s c h
uod Baumeister P. Goeldel, Berlin 1906. Verlag der
'l'onindnstrie-Zeitung. 42 SeitIm mit 2 Abbildungen. Preis
geb, 3,- M,

Der Risenbetontecbniker wei>;s ans Erfahrung wie ausscr­
ordent.1i6h lä stig die oft nur zu einem Kostenanschlag notwendige
dabei aber ausserordentlich umständlir,he Berechnung der für ebene
BBtondecken erforderlichen Dimensionen sowohl der Decke selbst,
als auch deren Armierung ist. Die...e Berechnung ist auch für die
Abschätzung der übrigen Konstrukt.ionen eines modernen Hauses
u n erlä'5slich, da eine bJo::lse Abscbätzung der stets variabeln Ge­
wichte von Betol1aeckelJ nur hlichst ungenaue Resultate zum Schaden
des Hanhp.rrn liefert.

Ef! i,<,t desbalb dankbar anzuerkennen, dass die Verfasser des
vorliegenden Buches durch ihre Zahlentafeln eiDe Menge über..

Arbeit aus der Welt gesebaffr, haben. Die Tafeln sind
nur allsperst übersichtlich angeordnet 1 sondern gestatten auch

dnrch Benutzung boil4'egebener HiJfstabellen die Annahme aller
irgendwie vorkommenden Beanflpruchungen des Materials.

Aus einer gleichfalls vorhandenen (rafel lassen, sicb roH, Leich­
tigkejt die Dimen8ionen des Materials zentrisch belasteter Säulen
allS Bisen heton entnehmen.

Die Tafeln entsprc6hell nattlrIich den heute geltenden ministe­ri"Hen Vorschriften. lng. Sehr.

Der Baumeister. J\Ionatshefte für Architektur und Baupra};:is.
Heram gegeben von Arcbitekten Jausen und Mtiller}
Berlin. JährEch 12 Hefte. Preis vicrtelj. 6,- 11. Verlag
Georg D. W. Oallwey, München.

Diese grossangeIp.gte, nunmehr im 5. Jahrgange erscheinende
:Monatsschl'ift hat in der kurr,en Zeit ihres Bestehens sich durch
die konsequente Durchführun  ihrer Prinzipien, nur vorbildliche
Mei8terwerke der modornen. Baukunst in erschöpfender Welse VOT­
zLlfuhren, an Hand von zahlreichen in grossem Massstabe gehaltenen
Werkzeichnullgen und Details uneingescbränkte Anerkennung allel'
führenden Facbleute erworben und gilt beute laut einstimmigem
Urteil als die vOrllehrw'Ote architektonische Fachzeitschrift. Ausser
den zablreichen grossen arebitektoDlschen Tafeln bringt sie rt"ichen
Text mit ästhetischen, historischen und technisehen Aufsät:r.en, ill-:-­
striert durch einen reichen Schatz photograpischer AbbildungeD
so dass sie ein Ratgeber a.ller praktisch schaffenden Architekten
geworden i.'5t. .= .=

Handelsteii.
Monatsherioht des GrundsWoks- und Hypothenkemakler.Vereins

zu Breslau, E, V,
Auf dem HypothelH mnarkt war auch im Monat September d. J.

keine Änderung zum bessern zu konstatferen. Die Aussicht auf eine
erneute Diskont, Erhöhung, die inzwischen auch zur Tatsache ge­
worden ist, engte das Beleihungsgeschäft noch mehr ein. Die Banken
konnten für ihre Pfandbriefe nicht genügenden Absatz schaffen, und
das erfahrungsgemäss im Herbst stärkere Angebot auf erststeltige
ße1cihungen bei weitem nicht befriedigen. Demgemäss zog auch
der Zinssatz weiter an, und die Darlehnsucher mussten bis 4]/  0/0.
Zinsen bei erhöhten Abschlussprovisionen bewilligen. Privat, und
Institutsgelder bedingten 4-4 1 / B % auf Objekte in günstigerer Lage
und fÜr Beleihungen in den Vorstädten fanden sich in vereinzelten
Fä11en Geldgeber mit 4 1 /4, % Zinsen. - Zweiste11ige Eintragungen in
guter Lage und niedrig ausgehend wurden bei 4 1 / 2 -4 3 / 4 % gekauft,
fCtr Vorstadthypotheken wurden 5 % und mehr Zinsen gefordert und
schlank bewilligt.

Der Grundstücksverkehr ist schleppend; der Umsatz in Bau
plätzen und Terrains war minimal, dagegen hat sich das Geschäft in
bebauten Grundstücken lebhafter gestaltet, und die dafür gezahlten
Preise sind als relativ günstige zu bezeichnen.

Zement,
letzt Hnden nach dem lOB. T." in Obersch1esien unter den

Zementfabriken Verhandlungen statt, die auf eine Abgrenzung
der gegenseitigen Absatzgebiete hinzielen. In Bezug auf die Preis­
erhöhungen, die den einzelnen Gruppen pro 1907 zugebilligt werden
sollen, ist eine Einigung erzielt worden, und zwar sind folgende Preis­
aufschläge bestimmt worden: fÜr die Berliner Fabriken 75 Pf., fÜr­
die Mitteldeutschen Fabriken 50 Pr., fÜr die Untereibischen und die
Stettiner Fabriken 40 Pf., für die schlesischen Fabriken 35 Pf. Falls
eine dieser fabriken Ver1{äufe nach einem fremden Absatzgebiet tätigt,
soll sie dies nur zu niedrigeren Preisen, als den VOll ihr sonst ver
langten, bewerkstel1igen dürfen.

Zwangsversteigerungen,
Bauuntern. Paul Fabian l Proschau, Amtsg. Namslau 10. 12. 06
Maler Heim. Müller, Dittersbach, Amtsg. Landeshut i. SchI. 6. 12. 06
Maurerpolier Joh. Rothe, Herzogs\valde, Amtsg. Löwen­

berg j, Schi,
Maurer I\arl Rentsch, Weigersdor.f, Amtsg. Niesky
I\lempnermstr. Max Hadda, I\önigshüttc, Amtsg.

Beuthen O,-S,
Zimmerpolier Carl J\oszczol, Ait Zabrze, Amtsg. Zabrze
Tischlermstr. Ernst Laos, Myslowitz
Baugewerksmstr. frau Stephanie I\orytowski, Herzberg,

Arntsg. Exin i. Pos.
Tischler Joh. Grabowski, Scboenek Wpr,
Töpferrnstl'. Herrn Penkwitt, I\önigsberg i. Pr.
Bauuntern. Herrn. Birth, J\önigsherg i. Pr.
BatIUntern. Rud. Zimmermann, Stettin, Barnimstr. 16

7, 12, 06
3, 12, 06

12, 12, 06
11. 12, 06
15, 12,06

9, 1. 07
21. 12, 06
7, 12,06
5, 12, 06

15, 12, 06. .=.=
Streikbewegungen.

Beuthen, 22, Oktoher, Der Streik auf der Ndubofgrube
£laut merklich ab. Heute früh fuhren 96 Bergleute bedingungslos
eju, wiibrend 273 im Ausstande verharren.

Bautätigkejf und Ausgeschriebene behördliche Stellen s. S. 4
des Submissionsbogens.
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